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ber Stugenblid, wo er bie ©djlacftt aufgeben muß.
Ueber biefen Slugenblicf wollen wir nun fprecften.

B3ir ftaben eö fefton auögefprodjen, baß baö
Berftättniß ber übrig blcibeitbcit frifeften Steferoen
meiftenö ben £»auptgmnb jur »ölligen ©ntfefteibung
abgibt; berjent'ge gelbfterr, welcfter feinen ©egner
barin »ou entreftiebener Ucbertegenfteit fieftt, ent«
feftließt fTcft jum Stücfjug. ©ö tft gerabe bie ©igen*
tftüinlieftfeit ber neuem ©djfadjten, baß alte Un*
glücföfätle unb Berlufte, welcfte im Berlauf berfel*
ben ftattgeftabt haben, burch frifefte Gräfte gut ge*
maeftt werben fönnen, weil bie ©inriefttung ber
neuern ©eftlacfttorbnung nnb bie Slrt, wie bie
Sruppen inö ©efecftt gefüftrt werben, iftren ©ebraueft
faft überall unb in jeber Sage geftattet.

@o lange affo berjenige gelbfterr, gegen ben
ber Sluögang ficft ju erflären fefteint, noeft eine Ueber*
tegenfteit an Steferoe ftat, wirb er bie ©aefte nieftt
aufgeben. Bon bem ^eitpunft an aber, wo feine
Steferoen anfangen fcftwäcfter ju werben, alö bie
feinblicften, ift bie ©ntfefteibung alö gegeben ju be*

traeftten, unb wai er nun noeft tftut, ftängt tfteifö
»on befonbem Umftänben, tfteilö »on bem ©rabe
beö 3»utftö unb ber 3fui?bauer ab, bie iftm gegeben
finb, unb bie and) woftl in unweifen ©tarrftnn auö*
arten fönnen. B3ie ber gelbfterr baju gelangt, bai
Berftäftniß ber gegenfeitigen Steferoen richtig ju fdjä*
gen, ift eine ©aefte ber ^unftfertigfeit in ber Stuö*
füftmng, bie nieftt ftiefter geftört; wir ftalten unö
an baö Stefultat, wie eö ficft in feinem Urtfteil feft«
ftetlt, aber aueft biefeö Stefultat ift noeft uicftt ber
eigentliche Slugenblicf ber ©ntfefteibung, benn ein
3»oti», wetefteö nur grabweife entfteftt, ift baju nieftt
geeignet, fonbern eö ift nur eine altgemeine Beftim«
mung beö ©iitfcftluffeö, unb biefer ©ntfeftluß felbft
bebarf noch hefonberer Beranlaffungen. Siefe finb
ftauptfäcftlicft jwei, nämlich bie ©efaftr beö Stücfjn*
geö nnb bie ciubrecftenbe Stacftt.

B3ivb ber Stücfjug mit jebem neuen ©eftritt,
ben bie ©cftfacftt in iftrem Berlauf tftut, immer meftr
bebrobt, unb finb bie Steferoen fo jufammenge»
rcftmoljcn, ba^ fte nidjt mehr hinreichen, fTcft »on
neuem Suft ju feftaffen, fo bleibt niefttö Sfnbereö
übrig, alö fTcft bem ©eftieffat ju unterwerfen, unb
burefj einen orbnuitgöoollen Slbjug ju retten, wai
bei längerem Berweifen fidj in glucftt unb Stieber*
läge auflöfen unb »erloren geften würbe.

Sie Stacftt aber maeftt in ber Sieget allen ©e*
feeftten ein ©übe, weil ein Stachtgefecftt nur unter
befonbem Bebingungen Bortfteile »erfpricftt; ba nun
bie Stacftt meftr jum Stücfjug geeignet tft, alö ber
Sag, fo wirb ber, welcfter iftn alö ganj nnöermeib*
tieft ober alö ftöcftft waftrfcfteinlicft ju betraeftten ftat,
eö »orjieften, baju bie Stacht ju benugen.

Saß eö außer biefen gewöftnlicftften unb ftaupt*
fäcftlicftften Beranlaffungen aueft noeft »tele anbere
geben fann, bie ffeiner, inbiüibueller unb nieftt ju
überfeften finb, »erfteftt fieft »on felbft, benn je meftr

ficft bie ©cftlaeftt jum »ölligen Umfcftfagen bei ©tfieft*
gemiefttö hinneigt, um fo empfxnbticfter wirft auch
jeber Sfteilerfolg auf baffelbe. ©o fann ber Berluff
einer Batterie, baö glncflicfte ©inbreeften »on einem
paar Steiterregimenteru u. f. w. ben fefton reifenben
©ntfeftluß jum Stücfjug »ötlig inö Sehen rufen."

©ongreö'fcfte Stafeten. Ser Spectateur
militaire tftetft im 3««uarfteft 1835 gofgenbeö mit:

„Sie Oeftreicfter fefteinen eö im Berfertigen unb
SBerfcn ber ©ongreü'fcften Stafeten ju einer nam*
ftaften Berüolffommnnng gebraeftt jn ftaben. Stuf fleine
©ntfemung »on SBien ftaben fie ihre SBerfftätten
mit bem Uebuugöplage. Saö größte ©eheimniß
herrfeftt bafelbft unb. man wirb nur »ennöge eigen*
ftänbigcn ©rlatibnißfcfteineö beö Äaifcrö jugetaffen.

Sllö ber kaifer eineö Sageö ben Berfucften bei*
»oftute, fo »ußte eö ber englifefte Hauptmann 3»inb*
$et möglieft ju maeften, bie SBacftfamfeit ju täufeften,
inbem er ficft in feinem SBagen ber ©ntte anfeftloß.
|)ierburcft würbe Hauptmann 3»inbjet 3enge »on
nacftfteftenbenSftatfacften, wefefte er bte ©üte ftätte,
unö mitjutfteifen.

Bier Batterien, jebe »on 6 Böden, ftanben
in einer Sinie, unb biefe naftm ben Staunt einer
Batterie »on oier gefbgefcfjügeit ein. Seber Bocf,
welcfter ein ©ewieftt »on 15 Bfunb ftätte unb eine
Stafete faffen fonrte, würbe »on einem 9»anne be«

bient. Saö Rkl war 400 Soifen entfernt unb
hatte bie -jböfte eineö 3»anneö mit ©jafo unb bie
Breite einei Btotonö. Saffclbe würbe bei ber erften
©aloe »on allen 24 Stafeten getroffen.

Siacft biefer gingen bie Seute mit iftren Böcfen
im Saiiffcftritte »or, um neue Stufftellungcn ju neft*
men, bei welcften bie ©efteibe beftänbig »on allen
Stafeten getroffen »urbe.

Sie Seute gingen fobann jurüd, um ficft auf
600 Soifen »ieber anfjuftellen, unb aueft bei biefer
©ntfemung »urbe bie ©efteibe mit berfelben ©e«
nauigfeit getroffen.

'Sei allen biefen Berfucften feftlten, ungeaefttet
eineö ftarfen SSinbeö nur 2 Stafeten baö Rkl.

Hauptmann 3»inbjel, »elcfter bie Stafeten ber
©nglänber »ollfommen fennt unb barum eine Ber*
gfeichung jwifchen biefen unb benen ber Oeftreicfter

ju jieften im ©tanbe ift, erflärt, baß er bei ben
Berfucften ber legteren feinen Stugen faum traute
unb bafj ihn foleft günftige Stefultate nur mit ©tau*
nen erfüllen fönnten."

©mennung.
Rn einem Oberft*3»itijinfpeftor beö ©antonö

Bern ift erwäftlt worben:
Ser eibgenöfftfefte Oberft £err Sa»tb Zimmer*

litt »on Britutan, ©anton Slargau.

5ür bie 9?tBafticn %. üi. SBattbarb, Hauptmann. SJerlag ber i. 9t. 2Balti)atbfd)en SucfttjanBlung in fSuy,.

- Z2 -
der Augenblick, wo er die Schlacht aufgeben muß.
Ueber diesen Augenblick wollen wir nun sprechen.

Wir haben eö schon ausgesprochen, daß das
Verhältniß der übrig bleibende» frischen Reserven
meistens den Hauptgrund zur völligen Entscheidung
abgibt; derjenige Feldherr, welcher seinen Gegner
darin von entschiedener Ueberlegenheit sieht,
entschließt sich zum Rückzug. Es ist gerade die
Eigenthümlichkeit der neuern Schlachten, daß alle
Unglücksfälle nnd Verluste, welche im Verlauf derselben

stattgehabt haben, durch frische Kräfte gut
gemacht werden können, weil die Einrichtung der
nenern Schlachtordnung nnd die Art, wie die
Truppen ins Gefecht geführt werden, ihren Gebrauch
fast überall und in jeder Lage gestattet.

So lange also derjenige Feldherr, gegen den
der Ausgang sich zu erklären scheint, noch eine
Ueberlegenheit an Reserve hat, wird er die Sache nicht
aufgeben. Von dem Zeitpunkt an aber, wo seine
Reserven anfangen schwächer zu werden, als die
feindlichen, ist die Entscheidung als gegeben zu
betrachten, und was er nun noch thut, hängt theils
von besondern Umständen, theils von dem Grade
des Muths und der Ausdauer ab, die ihm gegeben
sind, und die auch wohl in nuweisen Starrsinn
ausarten können. Wie der Feldherr dazu gelangt, das
Verhältniß der gegenseitigen Reserven richtig zu
schätzen, ist eine Sache der Kunstfertigkeit in dcr
Ausführung, die nicht Hieher gehört; wir halten uns
an das Resultat, wie es sich in seinem Urtheil
feststellt, aber auch dieses Resultat ist noch uicht der
eigentliche Augenblick der Entscheidung, denn ein
Motiv, welches nur gradweise entsteht, ist dazu nicht
geeignet, sondern es ist nur eine allgemeine Bestimmung

des Entschlusses, und dieser Entschluß selbst
bedarf noch besonderer Veranlassungen. Diese sind
hauptsächlich zwei, nämlich die Gefahr des Rückzuges

und die einbrechende Nacht.
Wird der Rückzug mit jedem neuen Schritt,

den die Schlacht in ihrem Verlauf thut, immer mehr
bedroht, und sind die Reserven so zusammengeschmolzen,

daß sie nicht mehr hinreichen, sich von
neüem Luft zu schaffen, so bleibt nichts Anderes
übrig, als sich dem Schicksal zu unterwerfen, und
durch einen ordnungsvollen Abzug zu retten, was
bei längerem Verweilen sich in Flucht und Niederlage

auflösen und verloren gehen würde.
Die Nacht aber macht in der Regel allen

Gefechten ein Ende, weil ein Nachtgefecht nur unter
besondern Bedingungen Vortheile verspricht; da nun
die Nacht mehr zum Rückzug geeignet ist, als der
Tag, so wird der, welcher ihn als ganz unvermeidlich

oder als höchst wahrscheinlich zu betrachten hat,
es vorziehen, dazu die Nacht zu benutzen.

Daß es außer diesen gewöhnlichsten nnd
hauptsächlichsten Veranlassnngen auch noch viele andere
geben kann, die kleiner, individueller und nicht zu
übersehen sind, versteht sich von selbst, denn je mehr

sich die Schlacht zum völligen Umschlagen des
Gleichgewichts hinneigt, um so empfindlicher wirkt auch
jeder Theilerfolg auf dasselbe. So kann der Verlust
einer Batterie, das glückliche Einbrechen von einem
paar Reiterregimentern u. s. w. de» schon reifenden
Entschluß zum Rückzug völlig ins Leben rufen."

Congrev'fche Raketen. Der Spectateur
militaire theilt im Januarheft 1835 Folgeudes mit:

„Die Oestreicher scheinen es im Verfertigen und
Werfen der Congrev'schen Raketen zu einer
namhaften Vervollkommnung gebracht zu haben. Auf kleine
Entfernung von Wien haben fie ikre Werkstätten
mit dem Uebuugsplatze. Das größte Geheimniß
herrscht daselbst und. man wird nur vermöge
eigenhändigen Erlanbnißscheines des Kaisers zugelassen.

Als der Kaiser eines Tages den Versuchen
beiwohnte, so wußte es der englische Hauptmann Mindzel

möglich zu machen, die Wachsamkeit zu täuschen,
indem er sich in seinem Wagen der Suite anschloß.
Hierdurch wurde Hauptmann Mindzel Zeuge von
nachstehenden Thatsachen, welche er die Güte hatte,
uns mitzutheilen.

Vier Batterien, jede von 6 Böcken, standen
in einer Linie, und diese nahm den Raum einer
Batterie von vier Feldgeschützen ein. Jeder Bock,
welcher ein Gewicht von 15 Pfund hatte und eine
Rakete fassen kom'te, wurde von einem Manne
bedient. Das Ziel war 400 Toisen entfernt und
hatte die Höhe eines Mannes mit Czako und die
Breite eines Plotons. Dasselbe wurde bei der ersten
Salve von allen 24 Raketen getroffen.

Nach dieser gingen die Leute mit ihren Böcken
im Laufschritte vor, nm neue Aufstellungen zu
nehmen, bei welchen die Scheibe beständig von allen
Raketen getroffen wurde.

Die Leute gingen sodann zurück, um sich auf
600 Toisen wieder aufzustellen, und auch bei dieser
Entfernung wurde die Scheibe mit derselben
Genauigkeit getroffen.

Bei allen diesen Versuchen fehlten, ungeachtet
eines starken Windes nur 2 Raketen das Ziel.

Hauptmann Mindzel, welcher die Raketen der
Engländer vollkommen kennt und darum eine Ver-
gleichung zwischen diesen und denen der Oestreicher

zìi ziehen im Stande ist, erklärt, daß er bei den
Versuchen der letzteren seinen Augen kaum traute
und daß ihn solch günstige Resultate nur mit Staunen

erfüllen konnten."

Ernennung.
Zn einem Oberst-Milizinspektor des Cantons

Bern ist erwählt worden:
Der eidgenössische Oberst Herr David Zimmerlin

von Brittnau, Canton Aargau.

Für die Redaktion F. R. Walthgrd, Hauptmann. Verlag der L. R. Walthardschen Buchhandlung in Bcry.
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